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Den Abschluss des Abends bildete das Konzert für Akkordeon und Orchester von Bernard Cavanna, 
das den Untertitel Comedie populaire, sociale  et realiste  nicht zu Unrecht trägt. Geschrieben als 
Erinnerung an seinen Großvater, der in der englischen Gefangenschaft während des ersten

Weltkrieges vom roten Kreuz ein Akkordeon erhielt, widmete der 
Komponist das Werk dem Akkordeonisten Pascal Contet, der den 
Solopart auch bei dieser Aufführung übernahm. Stärker als bei den 
beiden zuvor erklungenen Werken trennt Cavanna die Sätze 
voneinander, ohne jedoch tatsächlich diese abgeschlossen zu 
präsentieren. Der lange rasende, das Akkordeon voll auslotende und 
in Anspruch nehmende erste Satz kippt schließlich beinahe 
unvermutet innerhalb weniger Takte in den zweiten, der von Ruhe 

getragen ist. Er erlaubt, die zuvor entstandene Atemlosigkeit zu bannen und Luft zu holen. Die 
ersten Takte des dritten Satzes „Galop pompier“ genannt, verursachen unwillkürlich einen 
Heiterkeitsausbruch beim Publikum, wenn der 2/4 Takt Johann Strauß´sche Tanzmusik imitiert. Das 
überaus kurze Finale  lässt noch einmal mit Nachklängen der aufsteigenden Melodiewirbel des 
Beginns des Stückes aufhorchen. Ihr hier jedoch nur mehr zarter Nachhall markiert das Ballende. 
Cavanna hat mit diesem Stück eine wunderbare  Hymne auf seinen Großvater geschaffen, der sich 
und seine Familie in der allgemeinen Arbeitslosigkeit der 30er Jahre  mit dem Akkordeonspiel auf 
Bällen ernährte.

Der Dirigent Fabrice Bollon leitete ein motiviertes, auf Transparenz bedachtes Philharmonisches 
Orchester Freiburg und bestätigte sich dadurch als ausgezeichneter Orchesterleiter für Stücke 
zeitgenössischer Musik.
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Philharmonisches Orchester Freiburg beim Festival Musica

24. Sep 2009 von Michaela Preiner

Im Rahmen des Festivals Musica gastierte  das Philharmonische Orchester Freiburg unter der 
Leitung von Fabrice Bollon mit drei Werken zeitgenössischer Komponisten in Straßburg. Das 
Programm enthielt die Stücke Dead City Radio. Audiodrome aus dem Jahre 2003 vom nur 
41jährig verstorbenen Komponisten Fausto Romitelli, sowie „Im Lichte – Musik für 2 Klaviere und 
Orchester“ des jungen Österreichers Johannes Maria Staud. Zum Abschluss wurde  Bernard 
Cavannas „Karl Koop Konzert“ aus dem Jahre 2008 präsentiert, welches er seinem Großvater 
widmete. Der Abend zeigte klar und deutlich, dass die drei Komponisten trotz aller 
unterschiedlichen Zugänge zu ihren Themen eine Formensprache gefunden haben, welche  die 
Zuhörerinnen und Zuhörer in ihren Bann zog. Und weiters, dass sie alle  drei gewillt waren, 
erzählerische Momente in ihre Musik einfließen zu lassen.









La Voix du Nord/26/05/08

| LILLES - Nouveau Siècle |

L'Orchestre national de Lille s'est produit vendredi soir à la 

Maison de l'art et de la communication. Une prestation 

marquée par la création d'une pièce pour accordéon.

Le compositeur français Bernard Cavanna, en résidence à l'ONL, a écrit, à la demande 
du soliste Pascal Contet, un concerto pour accordéon et orchestre. Celui-ci a été joué 
pour la première fois vendredi, sous la direction de Grant Llewellyn, devant une salle 
comble (et beaucoup de jeunes). Cette création était l'occasion de découvrir les 
ressources du « piano à bretelles »

Dans l'esprit collectif, on colle à l'accordéon l'étiquette d'instrument populaire, un peu 
« ringue ». Il a pourtant prouvé qu'il savait s'adapter à son époque, dans les registres 
jazz ou de variété. Pour permettre au public et aux élèves de découvrir d'autres 
aspects de l'accordéon, l'école de musique a organisé des temps forts. Olivier 
Lemaitre, son directeur, en explique la teneur : «  Le soliste du concerto de Bernard 
Cavanna, Pascal Contet, est venu le 17 mai animer une master class. Il a montré des 
choses très surprenantes, avec une bande son. Bien sûr, il a aussi joué du classique, 
du tango argentin. C'étaient vraiment des choses à faire voir aux enfants de la classe 
de Cathy Guiffroy, qui ont vu que l'accordéon, ce n'est pas que du musette. » En 
parallèle, la prof d'accordéon de l'école de musique est allée dans les écoles 
sensibiliser les élèves à cet instrument. Enfin, associée à l'événement, la Symphonie 
des accordéonistes sallauminois a joué à la MAC dimanche dernier.

Le concert de l'Orchestre national de Lille a débuté par la Symphonie n°59 de Haydn, 
tout en finesse et en légèreté : détente assurée. La deuxième partie était consacrée à 
Beethoven.

Un hommage

Deuxième oeuvre au programme, le concerto de Cavanna, intitulé Karl Koop Konzert, 
est un hommage à son grand-père, prisonnier de guerre par les troupes anglaises en 
1918. C'est chez lui, en Allemagne, que le compositeur a écouté pour la première fois 
de l'accordéon. Son aïeul en avait reçu un de la Croix-Rouge et avait appris seul à en 
jouer.

Surpris par le premier mouvement, le public découvre un accordéon opposé à 
l'orchestre. «  un vieil et désuet instrument des années trente, un trois voix musette 
bien désaccordé », précise le livret. Les violons le poursuivent, les violoncelles 
donnent l'assaut, deux trompes de chasse sonnent l'hallali ! L'accordéon sort vivant de 
cette lutte d'où s'échappent des cliquetis, les sons aigus, métalliques, presque irritants 
du clavecin. Bernard Cavanna s'amuse des sons. Des petits bruits familiers montent 
des percussions et des cordes pincées.

L'orchestre symphonique est une usine où l'on joue du marteau et de l'enclume. Le 
Karl Koop Konzert, se dévoile. Il est sous-titré comédie pompière, sociale et réaliste 
pour accordéon et orchestre. Aux auditeurs d'y accrocher leurs images, leurs 
souvenirs. L'accordéon et l'orchestre cohabitent, se répondent, se chamaillent. Le 
troisième mouvement mime la grande pompe, désuète. On entend la fanfare, puis les 
cloches sonnent le glas. L'accordéon termine sa course à bout de souffle. Ce fut 
intense. Le public applaudit.

• GÉRALDINE CSIZMADIA
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YOUNG EURO CLASSIC

Lass mich
dein Frankreich hören

Zur französischen Musik gehört die
Kultivierung des Klangs, und so
begann auch die neue Komposition von
Bernard Cavanna, mit der sich das
Orchestre Français des Jeunes
unter Jean-Claude Casadesus im
a u s v e r k a u f t e n  Konzerthaus
präsentierte, mit filigranen, körperlos
schwebenden Klängen. Der erste Satz
steigert sich vom Stammeln zu einer
Rezitation, deren langsam sich
erweiternden monologischen Phrasen
der Bratschen ein Gedicht von Erich
Fried zugrunde liegt. Der zweite Satz
mit seinem minimalistisch kreisenden
Bewegungsstrudel lässt dann die
Sprachskepsis des ersten hinter sich.

Während die Harmonik vor allem im
ersten Satz mit Eintrübungen und
Verbiegungen aufwartet, bleibt
Cavanna in der Form fast didaktisch
klar. Das französische Jugendorchester
besitzt vor allem intonationssichere
Bläser, die den Reichtum der
Mikrointervallik ebenso aufblühen
l i e ß e n  w i e  z u m  S c h l u s s
Mussorgsky/Ravels !Bilder einer
Ausstel lung„.  Dazwischen als
H ö h e p u n k t  P r o k o f j e w s  3 .
Klavierkonzert mit der jungen
russisch-griechischen Pianistin Katia
Skanavi. Sie ließ mit glasklarem Klang
ebenso aufhorchen wie mit
weitgespannten Bögen und federnder
Rhythmik, der sich das Orchester
anschmiegte. Nachzuhören am 20.
August um 20 Uhr 05 im Kulturradio
des RBB.
Martin Wilkening





Dirigent sorgt mit kundiger 
Hand für Unruhe 

Klassik 

Am Eindrucksvollsten gelang die Novität des 
K o n z e r t a b e n d s . D i e b e i d e n , s e h r 
unterschiedlichen Sätze für Orchester von 
Bernard Cavanna, erst in diesem Jahre 
entstanden, bildeten eine intelligente, zeitgemäß 
knappe, nur elfminütige Ouvertüre beim Auftritt 
des Französischen Jugendorchesters unter Jean-
Claude Casadesus im Konzerthaus. 
Der 1. Satz, von der Piccoloflöte geradezu 
angepfiffen, von sirrenden Geräuschen des mit 
dem Geigenbogen gestrichenen Schlagwerks 
unterlegt, bereitet den Einsatz der Solo-Bratsche 
vor, die nachdenklich vor sich hin singt. Sie führt 
zögerlich die Melodie ein, um die in der Folge 
alles kreist. Das volle Orchester breitet die 
Ausarbeitung ruhig hin, das melodische Garn 
sorgsam weiterspinnend, bis mit t iefen 
Bläserstimmen der Satz verklingt. 

Der zweite prescht schneller vor. Es setzt etwas 
Ähnliches wie eine Instrumental-Bavardage: eine 
P l a u d e r e i k r e u z u n d q u e r d u r c h d i e 
Orchestergruppen, von Trompetensignalen 
durchklungen, die beinahe die Heraufkunft 
Richard Wagners zu verkünden scheinen. Der 
aber kommt nicht. 

Der Tumult hüpft leichtfüßig voran und spart 
dabei nicht mit Effekten. Röhrenglocken mischen 
sich mit Paukenschlägen. Casadesus facht vom 
Pult aus fleißig das Feuer an. Er sorgt mit 
kundiger Hand für die angestrebte Unruhe, auch 
wenn darüber nicht ganz klar wird, wohin der 
Satz zielt. Er gewinnt gegen Ende an Zartheit, 
verliert darüber die Angestrengtheit der 
Konsistenz. Er verklingt - in den lebhaften Beifall 
hinein, für den auch der Komponist sich 
bedanken konnte. 

Ravels Orchesterfassung der "Bilder einer 
Ausstellung" von Mussorgsky, das gewaltig sich 
aufblähende Schluss-Stück, führte die hohe 
Qualität einzelner Orchestergruppen, namentlich 
der Bläser vor. Zwischendurch spielte Katia 
Skanavi, offenbar mit mehr als zehn Fingern, das 
3. Klavierkonzert, das populärste, von Sergej 
Prokofieff. Frau Skanavi erspielte sich eine 
Goldmedaille in Brillanz.  

Klaus Geitel  

August 09, 2006







Festival International du Film documentaire de Lussas

































Classica - Avril 2000






















